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7.1 Im Eanna wurde Meskiaggascher, der Sohn Utus, en-Priester, (und) er wurde König; er 
regierte 32[4] Jahre. 

 

 [Mes]kiagga[scher] ging ins Meer hinein, stieg zum Gebirge empor. 
 

7.2 Enme(r)kar, der Sohn des Meskiaggascher, der König von Unug, der Unug erbaut hat,  
 wurde König; er regierte 420 Jahre. 
 
 (Die Sumerische Königsliste zum Mythos „Enmerkar und der Herr von Aratta“, 2680 v. Chr.) 
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Meskiaggascher, König des Meeres und der Berge 
 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
 

Es ist kein Geheimnis, dass es bei dem Mythos „Enmerkar und der Herr von Aratta“ um einen Krieg 

zweier König geht. Der erste Herrscher ist Enmerkar, Sohn des Meskiaggascher, 2. König der I. 

Dynastie von Uruk. Er regierte nach der Digitalen Zeitachse 8 Jahre und 9 Monate lang vom Herbst 

2689 an bis zum Sommer 2680 v. Chr. Sein Gegenspieler war der mächtige König von Aratta, einer 

Bergfestung, die Jahrzehnte lang gesucht aber bis heute nicht gefunden wurde. Dass beide Könige 

historische Personen sind, beweist die Sumerische Königsliste, die indirekt auf den Krieg und den 

Weg nach Aratta Bezug nimmt. Für die SKL – nehmen wir die 6 Tafeln aus der Isin-Zeit -  lege ich 

jederzeit meine Hand ins Feuer, da viele Angaben nach und nach durch archäologische Funde bestätigt 

wurden und immerhin einige Herrscher, die sich auf der Liste befinden, verifiziert werden konnten. 

Weil das so ist, entspricht es der Logik, dass auch alle der SKL beigefügten Kommentare historisch 

richtig und wahr sein müssen. Zum Beispiel:  

 
SKL 7.1:  „Meskiaggascher ging ins Meer hinein, stieg zum Gebirge empor.“  
 

Zunächst muss man wissen, dass Meskiaggascher anfangs en-Priester, später der 1. König der I. 

Dynastie von Uruk und ganz nebenbei Vater des Enmerkar war. Meskiaggascher ist es zu verdanken, 

dass Uruk, einst tributpflichtige Vasallenstadt Kischs, unabhängig wurde und so zur größten Metro-

pole Sumers aufstieg. Gut, man könnte jetzt sagen, nach der SKL 7.1 hat sich Meskiaggascher im 

Meer ertränkt und seine Seele ist anschließend zum Gebirge, dem Sitz der Götter, emporgeschwebt. 

Das aber stimmt nicht! Zum einen ist das Gebirge nicht Sitz der Götter und zum anderen muss man 

wissen, dass im Flussdelta von Euphrat und Tigris sich ein gewaltiges Schwemmland gebildet hat, das 

genau so Ebbe und Flut unterliegt wie das Watt der Nordsee. Dieses Schwemmland durchquerte 

Meskiaggascher mit seinem Heer (natürlich bei Ebbe), als er bei seinem 1. Feldzug auf dem Weg nach 

Aratta war. Das Königreich von Aratta lag also hinter den „Sieben Bergen“ (Enmerkar-Mythos) und 

das ist ganz klar das Zagros-Gebirge. Der Weg, den er nahm, weist klar nach Osten. Zwei sichere 

Aussagen können wir jetzt machen: 

 

1. Aratta lag von Uruk aus gesehen im Osten – entweder im Zagros-Gebirge selbst oder jenseits des 

Gebirges auf persischem Boden. 

 

2. Der Krieg war nicht gerade neu. Schon König Meskiaggascher, der Vater des Enmerkar, führte 

diesen Krieg. Nach der Digitalen Zeitachse muss der Feldzug zwischen dem Jahreswechsel 2696/95 

und dem Herbst 2689 v. Chr. erfolgt sein. 

 

Weil dieser Zusammenhang in der Geschichtsforschung bisher unbekannt ist, reklamiere ich die 

Theorie aus Punkt 2 hiermit für mich. Noch einen Gedanken kann ich gleich nachschieben. Das Ende 

der I. Dynastie von Kisch und die Autonomie der I. Dynastie von Uruk überschnitten sich um mehrere 

Jahre. Kann es sein, dass das mächtige Reitervolk von Aratta das Königreich Kisch an den Rand des 

Kollaps brachte? Wenn ja, dann taten sie es so wie später beschrieben: Die Krieger fielen wie Horden 

in das Reichsgebiet ein, töteten alle Bauern und brandschatzten ihre Dörfer und Felder. Inflation und 

Hungersnot war die Folge - das ist bis heute so. Der Handel verschwindet, die Staatseinnahmen 

brechen ein und das Volk wendet sich ab, da der Herrscher nicht mehr mit den Göttern im Bunde ist. 

Ob es so war, das weiß ich nicht. Die SKL berichtet jedenfalls, dass Enmebaragesi, der vorletzte 

Herrscher von Kisch, mit dem Königreich von Elam im Krieg war: 

 

SKL 6.22: (der) „...die Waffen des Landes Elam plünderte“ 

 

Elam am Persischen Golf war seinerzeit Verbündeter Arattas und Enmebaragesi schmiedete nach der 

SKL eine Allianz mit Enmerkar aus Uruk. Genau an dieser Stelle beginnt der Mythos.  
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Enmerkar und der Herr von Aratta 
 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
 

Enmerkar war Sohn des Meskiaggascher, Hohepriester und Gründer der I. Dynastie von Uruk. Er 

regierte 6 Jahre und 6 Monate. Wie schon das vorherige Kapitel gezeigt hat, ist Meskiaggascher nicht 

im Meer ertrunken, sondern er nutzte das Schwemmland von Euphrat und Tigris, um bei Ebbe auf 

direktem Wege das Zagros-Gebirge zu erreichen, das er mit seinem Heer Richtung Osten überstieg. 

Hier, in der SKL, ist in einem durchaus missverständlichen Nebensatz der Beginn unzähliger Feldzüge 

gegen den „Herrn von Aratta“ dokumentiert. Nach 6 Jahre und 9 Monaten verstarb Meskiaggascher im 

Herbst 2689 v. Chr. Sein Sohn Enmerkar trat seine Nachfolge an und wurde, wie es Tradition war, 

anlässlich der Neujahresfeierlichkeiten am 21. März 2688 zum 2. König der I. Dynastie von Uruk 

gekrönt. In dieser Zeit wurde wohl auch sein Sohn Banda geboren, der später zu einem Lugal 

(Herrscher über ein sumerisches Weltreich) aufstieg und sich fortan Lugal-Banda nannte. Er war nicht 

nur Vater des Gilgamesch, sondern nach der SKL auch ein Lil-Dämon, also ein zweibeiniger Dämon, 

der dem Gott Enlil oder dem ihn vertretenen Hohepriester (Göttermensch) in Nippur diente. Lugal-

Banda vereinigte also die weltliche und göttliche Macht in seiner Person – mehr geht nicht. Es ist kein 

Geheimnis, dass die I. Dynastie von Uruk zu seinerzeit den Zenit ihrer Macht in Sumer erreichte. Die 

Macht war scheinbar so gewaltig, dass der babylonische Gelehrte Sîn-lēqi-unninni es für angebracht 

hielt, Gilgamesch, dem letzten in der Reihe der „Helden der Frühzeit“ (Genesis) ein ganzes Epos in 

enggeschriebener Keilschrift auf 11 Tontafeln zu widmen. Wie durch ein Wunder wiederstanden die 

Tontafeln 4000 Jahre dem Wüstensand Mesopotamiens und geben uns als Gilgamesch-Epos einen 

einzigartigen Blick auf die Vergangenheit. Über Gilgameschs Großvater Enmerkar berichtet die SKL: 

 

 
7.2 Enme(r)kar, der Sohn des Meskiaggascher, der König von Unug, der Unug erbaut hat,  
 wurde König; er regierte 420 Jahre. [Unug = Urug] 
 
 

 Bei den 420 Jahren handelt es sich um Lunarwochen und der Divisor beträgt 48: 
 420 :  Divisor 48 = 8,75 Jahre = 8 Jahre und 9 Monate 

 

 

Natürlich hat Enmerkar nicht ganz Uruk erbaut. Ich denke, das war auch so nicht gemeint. Sehr wohl 

hat Enmerkar mit Hochdruck den Bau der mit hart gebrannten Ziegeln gepanzerten 14 km langen 

Stadtmauer vorangetrieben und einige Tempelanlagen wie das E-anna-Heiligtum der Göttin Inanna 

neu errichten lassen. Bald, nachdem Enmerkar im Frühjahr 2688 v. Chr. den Thron bestieg, kam es zu 

immer wiederholenden Angriffen östlicher Reiterhorden, die vorrangig ländliche Gebiete im Umland 

zerstörten. Es waren Truppen aus Aratta, einem Königreich jenseits des Zagros-Gebirges, das seine 

Macht bis Sumer ausdehnte. Zum einen musste die Kaste der jungen Krieger beschäftigt werden und 

zum anderen waren der fruchtbare Boden des Zweistromlandes und die abgelagerten Bodenschätze im 

Schwemmland der Flüsse wie Gold und Edelsteine unwiderstehlich. Meine Annahme deckt sich auch 

durch eine andere Information. Enmebaragesi, der 22. König der I. Dynastie von Kisch, Zeitgenosse 

Emerkas, führte zur selben Zeit einen Feldzug gegen die Fürsten von Elam, das im Osten an den 

südlichen Zagros-Ausläufern am Persischen Golf lag. Auch Elam war dafür bekannt, in die südlichen 

Stadtstaaten Sumers einzufallen und die Ernten zu zerstören. Obwohl die Sumerische Königsliste die 

Dynastien nacheinander auflistet und am Ende der I. Dynastie von Kisch berichtet: 

 

 
@ Kisch wurde (mit) der Waffe geschlagen, sein Königtum wurde zum Eanna [in Uruk] gebracht. 

 

 

...gab es nach der Zeitachse eine Überschneidung beider Dynastien um 51 Jahre. Beweis: Erst Bilga- 

mesch (Gilgamesch) schlug König Agga von Kisch mit Waffen und sein Königtum über Sumer ging  
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auf den jungen König aus Uruk über. Mit dem „Eanna“ ist das E-anna-Heiligtum in Uruk gemeint, 

dass neben dem schon etwas älteren „Roten Zikkurat“ des Göttervater An (Ans) der wichtigste Tempel 

in Uruk und damit das Machtzentrum für die Göttin und ihren Göttergatten, dem König war. Meskiag-

gascher, Priester und Großvater des Bilgamesch, erreichte durch die Macht seines Amtes für Uruk eine 

gewisse Autonomie von Kisch. Offensichtlich wurde seit dieser Zeit auch kein Tribut mehr gezahlt. 

Das hinderte aber niemanden, im Bereich gemeinsamer Verteidigung ein Bündnis beider Stadtstaaten 

zu schmieden, denn auch das geschwächte Kisch musste sich der Reiterhorden aus Elam und Aratta 

erwehren. Eine Militärallianz mit Uruk ist eine natürliche Schlussfolgerung, und es entspricht der 

Logik, dass sich weitere Städte Sumers dem Bund anschlossen. Es wird so gewesen sein, dass Uruks 

König Enmerkar dem Hilferuf aus Kischs nachkam, mit eigenen Truppen an dem anstehenden Feldzug 

teilzunehmen. Ein zweiter Beweis: Uruk wäre während seines eigenen Feldzuges gegen Aratta von 

Kisch besetzt worden, denn die Gelegenheit war günstig, den abtrünnigen Vasallen wieder einzu-

fangen. Das aber geschah nicht! 

 

Zunächst einmal trieb Enmerkar die Erneuerung der veralteten Stadtmauer von Uruk weiter voran, das 

heißt, sie wurde mit gebrannten Backsteinen verkleidet, die untrennbar durch flüssiges Bitumen 

miteinander verklebt wurden. Reste dieser Stadtmauer wurden bei Ausgrabungen in Uruk gefunden, 

aber die Verkleidung ist im Laufe der Zeit wieder entfernt worden, um die Backsteine neu zu 

verwenden. Ein weiterer Grund für die Sanierung der Stadtmauer war ganz sicher der Disput mit der 

Stadt Kisch (siehe oben). Enmerkar wusste, dass König Enmebaragesi zurzeit mit Elam beschäftigt 

war, konnte sich aber ausrechnen, dass dies nicht immer so sein wird. Eines Tages wird seine Armee 

vor den Toren Uruks stehen und Belagerungsmaschinen bauen. Schnell erkannte der König, dass es 

mit den Arbeiten zur Erneuerung der Stadtmauer nicht so schnell voran ging, wie ursprünglich 

geplant. Erst sein Enkel Bilgamesch (Gilgamesch) wird die Mauer beenden. Vermutlich im 4. Jahr 

seiner Regentschaft - sein Sohn Banda (der spätere Lugal) ist jetzt 20 Jahre alt - stellt Enmerkar eine 

Armee auf. Im März 2681 v. Chr., nach den wichtigen Neujahrsfeierlichkeiten, ist es dann so weit. Die 

Armee aus Uruk zieht gemeinsam mit der Armee des Königs von Kisch gegen Osten, wobei König 

Enmebaragesi sich direkt gegen Elam im Südosten wendet. Enmerkar selbst marschiert weiter über die 

„Sieben Berge“ Richtung Osten, bevor auch er, den Tälern des Zagros folgend, nach Südosten geht. 

Im Mythos wird berichtet, dass Enmerkars Sohn Banda als Offizier mit dabei ist. Überhaupt gibt es an 

dieser Stelle eine geschichtswissenschaftliche Sensation, die aber von der Wissenschaft nicht als 

Sensation anerkannt wird: Der Feldzug nach Osten ist für sumerische Verhältnisse hervorragend 

dokumentiert! Wer aber nicht die historische Realität sumerischer und akkadischer Mythen aner-

kennt, der sucht heute noch nach den geographischen Koordinaten der Bergfestung Aratta und wird sie 

nicht finden. Ja, ich gebe zu, ich habe sie auch nicht, aber wie wir gleich sehen werden, kann ich den 

Ort der Festung bis auf 50 Kilometer sicher eingrenzen (Digitale Zeitachse Tafel 4, rechte Seite). Eine 

begründete Theorie ist dann richtig, wenn die Archäologie nicht dagegen spricht und wenn man weiß, 

an welcher Stelle eines unübersichtlichen Berglandes die Feldforschung ansetzen muss.  

 

Der Feldzug nach Aratta ist in zwei unterschiedlichen Mythen überliefert, wobei der zweite Mythos 

die Fortsetzung der ersten ist: 

 

 
● Enmerkar und der Herr von Aratta 
 
● Enmerkar und En-Suhgir-Ana 

 

 

Wie immer, wenn im Laufe der Zeit bei mündlicher Überlieferung historischer Ereignisse die Ursache 

des Konflikts in Vergessenheit geriet, müssen Götter aushelfen. So auch in der Erzählung „Enmerkar 

und der Herr von Aratta“. Inanna/Ištar, die Göttin der Liebe und des Krieges, ist mal wieder an allem 

schuld. Sie wohnt im Tempel E-Ana in Uruk. Im Gegensatz zum E-anna-Heiligtum der späteren Jahre 

handelt es sich beim E-Ana um das "Haus von An" oder dem "Tempel von An", also das Haus ihres 

Vaters An (Ans). Diese nette Stelle im Mythos zeigt, dass auch göttliche Töchter bis zu ihrer Hochzeit  
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zu Hause bei Papa wohnten (kleiner Scherz). Bei dem E-Ana handelt es sich um das Rote Zikkurat des 

An, das, weil es auf halber Höhe eine große Terrasse aufweist, in Mythen oft „Himmel des An“ 

genannt wird. Hier auf der Terrasse lagen während der Großen Flut in Sumer die Götter(menschen) 

dichtgedrängt und jammerten ängstlich „op der Flut“ (Enūma eliš). Auch der Herr von Aratta (Aratta: 

akkadisch für „erhabenes Bergland“), scheinbar mit Sumers Mythologie und Götterwelt bestens 

vertraut, hat sich in Inannas Namen gekrönt. Sein eigener Name ist Ensuh-keshdanna (Ensuh-keshd-

anna). Ich weiß es, denn er wird im 2. Epos „Enmerkar und En-Suhgir-Ana“ namentlich so erwähnt. 

Ensuh-keshdannas Liebe zur Mythologie geht scheinbar so weit, dass er selbst Inanna/Ištar einen E-

anna-Tempel in Aratta hat bauen lassen. Im Gegensatz zu ihm ist seine Angebetete vom neuen Tempel 

nicht gerade begeistert. Hat sie ihn jemals gesehen? Ich denke, sie brauchte den Tempel gar nicht 

begutachten, denn die Mauern waren wie es der Tradition entsprach, aus billigen luftgetrockneten 

Ziegeln erbaut. Da bevorzugt Inanna/Ištar doch lieber das aus gebrannten Ziegeln erbaute E-Ana-

Zikkurat ihres Vaters in Uruk, denn Bequemlichkeit ist auch eine Form von Luxus. Inanna rät ihrem 

Göttergatten Enmerkar, der seit ihrer Himmlischen Hochzeit auch im E-Ana seines Schwiegervaters 

wohnt, einen Herold über die Berge von Susin und Anshan zu schicken, um von König Ensuh-

keshdanna Unterwerfung und Tribut zu fordern. Ich finde, das ist eine gute Idee, nicht des Tributs und 

der Unterwerfung wegen, sondern weil beide Ortsangaben die Richtung in das bis heute unbekannte 

Land und seine Hauptstadt weisen. Wir brauchen zwischen den Zeilen des Mythos nur dem Herold 

folgen, und das tun wir jetzt. 

 

Mir ist schleierhaft, warum das Land von Aratta sowohl in Hakkari (Nordkurdistan/Van See) als auch 

im Nordosten Irans oder Armeniens gesucht wurde, denn diese Gebiete am Rande Mesopotamiens 

gehörten zum Machtbereich Sumers. Der Osten dagegen war immer von Völkern bewohnt, die nicht 

kontrolliert werden konnten und wie Elam, Aratta oder später Gutium wiederholt in Sumer einfielen. 

Mit „Erhabenes Bergland“ kann nicht das Hochgebirge des Zagros gemeint sein (enge Täler, bis zu 

4000 m hohe Gebirgsketten). Es muss sich um eine Hochebene hinter dem Zagros-Gebirge handeln, 

eine Stelle, an der ausreichend Wasser zu finden ist. Die Berge von Susin und Anshan, über die der 

Herold geschickt wurde, befinden sich im Königreich Elam. Bei Susin handelt es sich um die 

elamitische Hauptstadt Susa, die Alexander der Große zerstörte und Anshan war die frühere 

Hauptstadt von Elam, die sich in der Nähe des heutigen Schiraz befand. Gemeint ist das Gebirge, das 

zwischen diesen beiden Städten liegt und das überquert werden soll. Zieht man vom Persischen Golf 

eine horizontale Linie auf der Karte, so schneidet diese gedachte Linie im Osten ein Bergland mit dem 

Namen „Fars“. Interessanterweise schneidet die Linie auch den Fluss „Kor“ und trifft auf die alte 

Hauptstadt der persischen Könige Persepolis. In der Umgebung, 50 km im Radius, befinden sich 

weitere historische Stätten. Östlich von Persepolis liegt Parsagadae, erster Königssitz Persiens und 

vormals südlichste Festung der Meder. Weiter westlich befindet sich Anzan, die östliche Hauptstadt 

von Elam. Ich will nicht behaupten, dass es sich bei Aratta um Persepolis handelt, aber wenn dieser 

Ort für König Dareios optimal war, dann war er es auch schon im 3. Jahrtausend für den Herrscher 

von Aratta. Irgendwo in einem Radius von 50 km um Persepolis herum befand sich eine Bergfestung. 

Aratta muss tatsächlich eine Festung gewesen sein, denn wie das 2. Epos schließen lässt, wurde Aratta 

trotz langer Belagerung nicht eingenommen.  

 

Enmerkar bittet Inanna/Ištar, da die Göttin großen Einfluss auf den Herrn von Aratta ausübt, sie möge 

Ensuh-keshdanna Aratta unterwerfen lassen. Außerdem will er Aratta zerstören und die Einwohner 

zerstreuen, wenn der Tribut nicht bezahlt wird. Der Herold hat alles im Kopf notiert. Er, der täglich 

Etappen von ca. 30 km lief und 20 Tage für die Strecke von 600 km über Berg und Tal braucht, ist, als 

er in Aratta ankommt, mental am Ende. Man kann sich vorstellen, dass König Ensuh-keshdanna über 

die Drohung aus Uruk nicht besonders erfreut ist – er hatte anderes erwartet! Der Herr von Aratta 

antwortet, dass eine Unterwerfung für ihn nicht in Frage kommt, da die Göttin (Inanna/Ištar) ihn 

angeblich selbst für sein Amt ausgesucht hat. Das war dreist gelogen und der Herold kontert, dass 

Inanna/Ištar gerade als Königin in den neuen E-anna-Tempel aus hartgebrannten Ziegeln in Uruk 

eingezogen ist und ihrem Göttergatten Enmerkar versprochen hat, dass Aratta unterworfen wird. Das 

ist ein harter Schlag. Ensuh-keshdanna werden gerade die Grenzen aufgezeigt und jetzt ist guter Rat 

teuer, denn er hat auf die Hilfe Inannas/Ištars gebaut! Der Herr von Aratta denkt nach und kommt zum 
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Schluss, dass das Heer von Uruk ihm militärisch unterlegen ist. Seine Antwort ist, dass er sich nicht 

unterwerfen wird, es sei denn, dass Enmerkar ihm aus Uruk große Mengen an Gerstenkorn schickt und 

dass seine Gemahlin ihn selbst überzeugt, dass sie Aratta verlassen und die Seiten gewechselt hat. 

 

Der Herold kehrt über die lange Strecke durch das Zagros-Gebirge nach Uruk zurück und berichtet 

von Ensuh-keshdannas Antwort. Erstaunlicherweise schickt Enmerkar den Herold mit einer großen 

Ladung Gerste wieder zurück nach Aratta, nicht aber ohne einen hohen Tribut an Edelsteinen zu 

fordern. Nach 20 weiteren Tagen vernimmt Ensuh-keshdanna in Aratta die Bedingung und verlangt 

seinerseits wütend einen Tribut an Edelsteinen. Als der arme Herold, der schon 1800 km zurückgelegt 

hatte, nach 20 Tagen König Enmerkar die schlechte Nachricht überbringt, lässt der König (vielleicht 

aus Ironie?) zehn Jahre (10 Lunarwochen = 0,25 Jahre =  3 Monate) lang ein besonders schönes Zepter 

herstellen und schickt es dann als Gepäck mit dem Herold nach Aratta. Mal abgesehen davon, dass ‚10 

Jahre‘ unserer heutigen Zeitmessung länger gewesen wären als die Regentschaft Enmerkars, verfehlte 

das Geschenk seine Wirkung nicht. Ensuh-keshdanna erkannte, dass Inanna ihn tatsächlich verlassen 

hatte und schlug vor, den diplomatischen Disput mit einem Wettkampf der besten Kämpfer zu 

entscheiden. Die Antwort: Enmerkar erhöhte seine Forderung um die Vertreibung der Einwohner, 

wenn kein Tribut an den E-anna-Tempel in Uruk (sein neues Zuhause) gezahlt wird. Halbseidene 

Gesellen in dunklen Hinterzimmern nennen so etwas eine Pokerrunde. 

 

Der tapfere Herold hatte jetzt nicht nur Blasen an den Füßen, sondern auch Gedächtnisschwund. Da er 

sich nicht an alles, was gesagt wurde, erinnern konnte, greift Enmerkar auf eine Erfindung zurück, die 

seine Beamten vor kurzem gemacht hatten, um Uruk besser verwalten zu können. Nach der Digitalen 

Zeitachse muss das um 2682 v. Chr. gewesen sein. Er ließ seine Antwort in Keilschrift auf Tontafeln 

schreiben, übrigens die ersten Tontafeln, die literarisch für die Zeit der I. Dynastie von Uruk erwähnt 

werden. Der Herold schleppt jetzt schwere Tontafeln über die „Sieben Berge“ nach Aratta, wo Ensuh-

keshdanna versucht, die Keilschrift zu entziffern. Das gelingt ihm nur mäßig, denn er kennt nur die 

bisher gebräuchliche Piktogrammschrift, die Worte und Begriffe als Symbole darstellte. Zufällig zum 

gleichen Augenblick lässt der Sturmgott Ishkur einen großen Regen auf Aratta nieder gehen, um 

wilden Weizen und Kichererbsen zu produzieren. Als der König das Wunder sieht, glaubt er, dass 

Inanna/Ištar ihn doch nicht aufgegeben hat und er lässt seine besten Kämpfer für den Wettkampf 

gegen Uruk zu sich rufen. Leider sind am Ende der Texttafel große Lücken, und es bleibt unklar, ob es 

zur Olympiade gekommen ist. Man kann aber erahnen, dass Ensuh-keshdanna auf dem Thron blieb 

und die geforderten Edelsteine an Uruk lieferte. Was das Epos nicht sagt aber historisch durchaus Sinn 

macht, das ist die Belagerung der Festung durch die Truppen Uruks. Den ganzen Sommer über hatten 

die Soldaten ihr Bestes gegeben, aber alles umsonst. Inzwischen ist es Herbst geworden und die 

weitere Umgebung von Aratta ist komplett geplündert. Enmerkar muss nun die Versorgung von Uruk 

aus organisieren - ein riesiges logistisches Problem. Wie bei den deutschen Truppen 1941 vor Moskau 

stand im Bergland von Aratta der Winter vor der Tür und niemand hatte Lust, im Zelt zu erfrieren. Die 

Moral der Truppe schwand von Tag zu Tag, und so gab der König den Befehl zum Rückzug. Im Spät-

herbst 2681 v. Chr. war das Heer wieder zurück in Uruk und der 2. Feldzug gegen Aratta gescheitert. 

 

Im Frühjahr 2681 v. Chr. geht der diplomatische Schlagabtausch von Neuem los. Der Herr von Aratta 

diktiert seinem Gesandten eine Botschaft, welche dieser nach 20 Tagen und 600 km Wegstrecke in 

Uruk übergibt. Ensuh-keshdanna fordert den erfolglosen Enmerkar auf, sich ihm zu unterwerfen, da 

seine (Ensuh-keshdannas) Verbindung mit der Göttin Inanna überlegen ist, das heißt, Inanna/Ištar nun 

auf seiner Seite steht. Enmerkar antwortet, dass Inanna/Ištar mit ihm im Tempel lebt und nicht daran 

denkt, in den nächsten 10 Jahren (3 Monaten) nach Aratta zu ziehen. Weiter provoziert er mit 

sexueller Nötigung: „obwohl sie kein Entlein ist, kreischt sie wie eine“. Ensuh-keshdanna ist fas-

sungslos und fühlt sich besiegt. Ja, das ist in der Tat ein schwerer Schlag. Was tun? Sein Berater rät 

ihm von einer Konfrontation mit Uruk ab, aber Ensuh-keshdanna schwört, sich niemals zu unter-

werfen. Wann ist er jemals besiegt worden? Also bitte! 

 

Der Zufall will es, dass zur gleichen Zeit der Zauberer Urgirinuna, dessen Heimat Hamazi zerstört 

wurde, um Asyl bittend in Aratta ankommt. Der Zauberer verspricht dem verzweifelten Herrscher,  
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dass er Enmerkar doch dazu bringen könnte, sich Aratta zu unterwerfen. Der König willigt ein und der 

Zauberer geht den 600 km langen Weg nach „Eresch, der Stadt Nisabas“. Bei Eresch handelt es sich 

um die Stadt Uruk, denn Nidaba ist die sumerische Göttin des Schreibens und des Lernens, und die 

wohnt im E-Zagin-Tempel in Uruk. Dort angekommen verzaubert Urgirinuna sogleich das Milchvieh. 

Glücklicherweise wird die Sabotage von den Hirten Mashgula und Uredina beobachtet, die daraufhin 

Utu, den sumerischen Sonnengott, um Hilfe bitten. Eine Zauberin aus Uruk (Eresh) mit dem Namen 

„weise Frau Sagburu“ erscheint, und ein Wettbewerb der Zauberei beginnt. Sagburu übertrifft 

Urgirinunas Zauberei in mehreren Disziplinen bei Weitem. Nachdem die Zauberin den Zauberer 

Urgirinuna aus Aratta besiegt hat, wirft ihn in den Euphrat. Sicher ist sicher. Als der Herr von Aratta 

davon hört, fügt er sich und unterwirft sich Enmerkar, denn er besitzt nun weder Heer noch Zauberer.  

 

Soweit die Mythologie. Die historische Realität liegt dagegen zwischen den Zeilen verborgen. 

Natürlich war es nicht der Wettstreit der Zauberer, der Ensuh-keshdanna einlenken ließ. Im Frühjahr 

2680 v. Chr. fielen wieder Reiterhorden in Sumer ein, um die bäuerliche Infrastruktur zu zerstören und 

Dörfer nieder zu brennen. Dieses Mal war es aber anders. Enmerkar hatte die Streitmacht von Uruk 

über den Winter wider Erwarten nicht aufgelöst und im Frühjahr Fallen und Hinterhalte im ganzen 

Land errichten lassen. Die Krieger von Aratta hatten keine Chance und wurden in Sumer vernichtend 

geschlagen. Der Kavallerie beraubt, unterwarf sich Ensuh-keshdanna, aber es nützte nichts. Elam, das 

genauso von Kisch geschlagen war, breitete sich weiter in den Osten aus und übernahm die Reste vom 

ehemaligen Reichsgebiet Arattas. Die Bevölkerung aber wich aus und scheint sich mit den Elamitern 

nicht vollständig vermischt zu haben, denn in mehreren Erzählung wird das geheimnisvolle Volk von 

Aratta später noch einmal erwähnt. Enmerkar, der 2. König der I. Dynastie von Uruk, regierte noch 

einige Jahre, bis er nach 8 Jahren und 6 Monaten Regentschaft im Sommer 2680 v. Chr. starb. Sein 

Sohn Banda übernahm anschließend für weitere 24 Jahre und 3 Monate die Herrschaft. Nie wieder 

hatte Uruk eine so stabile Herrscherdynastie wie jetzt, und die Stadt wuchs in kurzer Zeit zur größten 

und mächtigsten Metropole der damaligen Welt. Banda, der Vater des Gilgamesch, wurde zum Lugal, 

dem König über alle anderen Königreiche und nannte sich nach der SKL fortan Lugal-banda, 3. König 

von Uruk und Lil-Dämon des Hauptgottes Enlil aus Nippur. Mehr geht nicht. 
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Steckbrief Enmerkar  
 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ----------- 
 
 
Name: Enmerkar (Enmerka) oder En-merkar (En-mer-kar) 
 
Namensbedeutung: En = Herr / Hohepriester | mer = Srurm / Wind | kar = jagen 
  

Sprechende Name: „Der Herr, der den Sturm einfängt“ | Der Name weist auf den Wet- 

 tergott Enlil aus Nippur hin, dessen „Lil-Dämon“ (Gefolgsmann, 
 Helfer oder Förderer) sein Sohn Lugal-banda sein wird.

 

Titel: En = Hohepriester (Alle Könige waren zuvor Hohepriester, auch 

 wenn sie den Titel „En“ nicht im Namen führen. 

Status: 2. König der I. Dynastie von Uruk 

 
Pantheon: Enmerkar ist durch Inanna/Ištar zum Gottkönig erhoben worden. 

 

Geboren: unbekannt 

 
Regentschaft: 8 Jahre und 9 Monate (SKL: 420 Jahre) 
  
  420 :  Divisor 48 = 8,75 Jahre 
 
Beginn - Ende und Tod: Herbst 2689 v. Chr. -  Sommer 2680 v. Chr. 
 
Todesart: unbekannt 
 
Vater:  Meskiaggascher | mythologisch: Sonnengott Utu 
 
Großvater: Utus – die mythologische Abstammung von Utu kann eine Ver-
  wechselung durch Namensgleichheit mit dem Großvater sein. 
 
Mutter:  unbekannt 
 
Geschwister: unbekannt 
 
Frau   Inanna / Ištar, die Enmerkar zum Gottkönig erhob. 
 
Kinder:  Banda, der spätere Lugal-Banda 
 
Attribute in der Darstellung: unbekannt 
 
Wesensmerkmal: unbekannt 
 
Wohnort: Uruk, Zunächst im E-Ana (rote Zikkurat) des Schwiegervaters und 

  Gottvater Ans, später im E-anna-Tempel seiner Frau Inanna / Ištar 

 
Unterwelt: Keine Information verfügbar 

 
Mythologie: Enmerkar und der Herr von Aratta | Enmerkar und En-Suhgir-Ana | 

  Enmerkar und Lugal-banda 

 
Nachweis als Herrscher: In der Sumerischen Königsliste (SKL). 
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Aratta – Königreich der Nomaden 
 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

Das vorhergehende Kapitel begann ich mit dem folgenden Satz: 

 

 
„Mir ist schleierhaft, warum das Land von Aratta sowohl in Hakkari (Nordkurdistan/Van See) als auch 
im Nordosten Irans oder Armeniens gesucht wurde, denn diese Gebiete am Rande Mesopotamiens 
gehörten zum Machtbereich Sumers. Der Osten dagegen war von Völkern bewohnt, die nicht kontrol-
liert werden konnten und die wie Elam, Aratta oder später auch Gutium wiederholt in Sumer einfielen.“ 

 

 

Das ist nach wie vor richtig, aber der Satz bezog sich auf das Aratta zurzeit Enmerkars um 2680 v. 

Chr. Für jüngere Zeiten möchte ich meine Hand nicht ins Feuer legen, denn wir werden sehen, dass 

dieses Volk sehr umtriebig war. Aufhorchen ließ mich der folgende Satz von Wolfgang Röllig über 

den altbabylonischen Mythos „Bilgames und Huwawa B“ - Zitat: 

 

 
„Wieder steht am Anfang die Begegnung des Bilgames mit dem Todesschicksal, dem er durch den 
Marsch zum Zedernwald und setzen seines Namens entgehen will. Utu wird angerufen, sendet sieben 
Helfer, die „wissen, wo es nach Aratta geht“. In den sieben Bergen finden und fällen Bilgames, Enkidu 
und ihre Männer die Zeder, doch trifft sie die Aura des Chuwawa „wie ein Speer“ 
 
[Quelle: Wolfgang Röllig „Das Gilgamesch-Epos, Philipp Reclam jun. Stuttgart] 
 
 

Die „Sieben Berge“ sind definitiv das Ziel. Ich habe mir die Mühe gemacht, den Originaltext aus dem 

Englischen zu übersetzen, um auf diese Weise vielleicht eine Wegbeschreibung in die „Sieben Berge“ 

zu erhalten. Interessant sind zunächst aus Huwawa B die Zeilen 38 – 50. Zitat: 

 

 
 „Der erste .......  

 Der zweite .......  

B-40 Der dritte .......  

 Der vierte .......  

 Der fünfte .......  

 Der sechste Blitz. Die Flanken der Berge sind wie ein Kraftwerk.  

 Der siebte Blitz blinkt wie ein Blitz und niemand kann seine Macht ablenken. 

B-45 Diese glänzen in den Himmel, aber sie kennen die Wege auf der Erde.  

 Im Himmel scheinen sie ......, Erhöhung ......; 

 auf der Erde kennen sie den Weg sogar nach Aratta.  

 Sie kennen die Pässe, so wie die Händler es tun.  

 Sie kennen die Gebirgskräfte wie die Tauben.  

B-50 Sie werden Sie durch die Gebirgstäler führen.“ 

 
 [Quelle University of Oxford: https://etcsl.orinst.ox.ac.uk/section1/tr18151.htm] 

 

 

Das Übersetzungsprogramm bietet mir zunächst eine Menge Blitze an. Da Gilgamesch aber von dem  

https://etcsl.orinst.ox.ac.uk/section1/tr18151.htm
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Sonnengott Utu Hilfe erbeten hat, wird es sich um (Sonnen)Strahlen handeln, wobei der 7. Strahl wie 

ein Blitz aufleuchtet (blinkt) und die Macht besitzt, die niemand ablenken kann. Diese Strahlen, die 

der Sonnengott Utu schickt, sind die 7 Helfer des Gilgamesch, denn nur sie „kennen die Wege auf der 

Erde“. Das stimmt, denn es gibt bekanntlich keinen unverdeckten Platz auf der Erde, der nicht von 

Utus Strahlen beschienen wird. Weil das so ist, kennen die Strahlen auch den Weg nach Aratta und es 

kommt noch besser: Satz 48 und 50 verraten den Weg: 

 
 

 1.  Es ist ein Handelsweg, der über Gebirgspässe führt. 

 

 2.  Der Handelsweg führt zum Teil auch durch Gebirgstäler. 

 

 3.  Die Täler folgen einem Flusslauf, denn die Zedern müssen nach Uruk transportiert werden. 
 

 

Mit diesen drei Aussagen lässt sich schon eine Menge anfangen. Aber die Zeilen 58-66 sind noch 

deutlich präziser in ihren Aussagen. Zitat: 
 
 
 „Gilgamesch verließ Kulaba, um der Route zu den Zeder-Bergen zu folgen.  

 Er überquerte den ersten Gebirgszug, aber seine Intuition führte ihn nicht, um die Zedern dort 

  zu finden.  

B-60 Er überquerte den zweiten Gebirgszug, aber seine Intuition führte ihn nicht, um die Zedern 

  dort zu finden.  

 Er überquerte den dritten Gebirgszug, aber seine Intuition führte ihn nicht, um die Zedern dort 

  zu finden.  

 Er überquerte den vierten Gebirgszug, aber seine Intuition führte ihn nicht, um die Zedern dort 

  zu finden.  

 Er überquerte den fünften Gebirgszug, aber seine Intuition führte ihn nicht, um die Zedern dort 

  zu finden.  

 Er überquerte den sechsten Gebirgszug, aber seine Intuition führte ihn nicht, um die Zedern 

  dort zu finden.  

B-65 Als er den siebten Bergkamm überschritten hatte, führte ihn seine Intuition, um die Zedern zu 

  finden.“ 

 
 [Quelle University of Oxford: https://etcsl.orinst.ox.ac.uk/section1/tr18151.htm] 
 
 

Die Wegbeschreibung ist denkbar einfach: „Über 7 Berge musst du gehen, um die Zedern dort zu 

sehen“ - der Reim eignet sich sogar als Marschlied... Auf jeden Fall können zu den drei oben schon 

gemachten Aussagen zwei weitere hinzugefügt werden: 
 
 

 4.  Es sind 7 Gebirgspässe zu überwinden. 

 

 5.  Aratta beginnt an der letzten (7.) Gebirgskette, auf der Ostseite des Zagros-Gebirges. 
 
 

Schaut man sich die Karte von Mesopotamien und dem Zagros-Gebirge an, so kann man sogar noch 

weitere Aussagen machen: 
 
 

https://etcsl.orinst.ox.ac.uk/section1/tr18151.htm
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 6.  Gilgamesch und Enkidu sind auf gar keinen Fall wie Enmerkar am Fluss Rûd-e Kârûnin Rich-

  tung Südosten gezogen, denn dieses Gebiet gehört den Elamitern. Egal, wie oft Elam geschla-

  gen wurde, dieses Königreich überlebte immer und war gefährlich wie ein Skorpion. 

 

 7.  Der Zedernwald, der jetzt im Gebiet von Aratta liegt, kann nur an einem Nebenfluss des Tigris 

  zu finden sein, weil die riesigen bis zu 30 m hohen Baumstämme ausschließlich auf dem Was-

  ser abtransportiert werden konnten - es gab keine andere Transportmöglichkeit. Da auch der 

  Rûdkhâneh-ye Simareh über Elam in den Persischen Golf fließt, kommen nur noch 4 andere 

  Flüsse in Frage: der Diyala, der Adhaim sowie der Kleine Zab und der Große Zab. 

 

 8.  Das Ziel der altbabylonischen Fassung war das Zagros-Gebirge mit einer auf Tafel IV des 

  Gilgamesch-Epos dokumentierten Distanz von 450 km zwischen Uruk und dem Gebirge: 

 

 
 20 Meilen am Vormittag + 30 Meilen am Nachmittag = 50 Meilen Tagespensum              
    
 5 x 50 Meilen = 250 Meilen x Umrechnungsfaktor 1,8 [für Meilen] = 450 km 
 

 

 9.  Schlägt man um Uruk einen Kreis mit der gerade errechneten Distanz von 450 km, so kom-

  men der Große und der Kleine Zab schon nicht mehr in Frage. Auch der Adhaim wird es 

  nicht gewesen sein, denn sein Quellgebiet reicht nicht weit genug in den Zagros hinein. 

 

Den Kreis um Uruk mit einer Distanz von 450 km habe ich in der Zeitachse auf Tafel 4 eingezeichnet, 

dazu den Weg des Gilgamesch von Uruk bis ins Gebirge hinein. Es handelt sich um den Oberlauf des 

Diyala, da gibt es keinen Zweifel. Genau genommen verläuft der Weg immer am Ufer des Diyala 

flussaufwärts bis zum Quellgebiet. Dieses Bergland taucht in vielen Mythen auf, es ist praktisch ein 

Knotenpunkt des Schicksals. Uta-napischti, der sumerische Noach, ist hier mit seiner Arche am Berg 

Nimusch gestrandet und in diesem Bergland sammelten sich jene Menschen aus dem Osten Sumers, 

welche die große Flut 3011 v. Chr. überlebten. Es war nicht mehr zu übersehen: Mit dem Holz für den 

Wiederaufbau Sumers wurde an den „Zederbergen“ des Zagros über Jahrzehnte Kahlschlag betrieben 

(das Zagros-Gebirge ist bis heute kahl). Tatsächlich ist der Raubbau der Grund, warum die Zedern in 

Gilgameschs Zeit nur noch oben im Quellgebiet des Diyala vorkamen. Woher ich das weiß? Ganz 

einfach: Der Zusammenhang verrät es mir. Natürlich gibt es keinerlei Beweis und schon gar keine 

„Smoking Gun“, aber es gibt auch keine Alternative zu meiner Theorie – keine Chance! Der 

Zusammenhang löst alle Fragen, und das ist es, worauf es mir letztendlich ankommt, natürlich nur, 

wenn die Archäologie nicht dagegenspricht. 

 

Das Zagros-Gebirge ist vom Urmiye See im Norden bis zum Persischen Golf im Süden 1500 km lang 

und an manchen Stellen über 4000 m hoch. Es besteht aus unendlich vielen parallel zueinander 

verlaufenden Gebirgszügen mit einer Gesamttiefe von ca. 300 km. Geht man nur vom Oberlauf des 

Diyala aus, kann es schon sein, dass Gilgamesch mit seinen Begleitern, die sich auf direktem Wege 

über die östliche Nomadensteppe „Land Nod“ (Genesis) schnell dem Gebirge näherten, sieben 

(Haupt)Gebirgskämme auf Händlerpfaden überqueren mussten. Gilgamesch wusste, dass große 

Zedernstämme nur noch im Quellgebiet des Diyala zu finden waren. Das ist der Grund, warum sie die 

Steppe auf geradem Weg Richtung Nordosten durchquerten – warum sollten sie einen Umweg gehen? 

Die Stadt „Der“, die man im Abstand passierte, mag ein Wegweiser gewesen sein. Am Fluss 

angekommen, lief die Gruppe so lange Strom aufwärts, bis sie an die Stelle kam, wo noch Zedern 

standen - Giganten, die praktisch in den Himmel wuchsen. Für den Abtransport wurden die Stämme 

zu einem Floß zusammengebunden und über die Strömung des Diyala, und des Tigris bis zur 

Abzweigung des Pischon bei der heutigen Stadt Kut heruntergefahren. Danach ging es auf dem 

Pischon weiter, bis man den heute leider verlandeten und von mir auf der Karte wiederentdeckten 

Kanal erreichte und mit Stocherstangen und Seilen vom Ufer aus die zum Floß gebundenen Stämme 

bis nach Uruk zog. Vielleicht gab es auch andere heute verlandete Kanäle, die zum Beispiel die Städte 

Adschak und Kisch oder Babylon quer durch den Flaschenhals von Sumer miteinander verbanden. Ich 
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vermute, dass es so war, denn das Zedernholz konnte so auf direktem Weg über den Euphrat zu 

seinem Zielort, zu dem Tempel des Enlil nach Nippur gebracht werden. 

 

Und Aratta? Der Mythos „Enmerkar und der Herr von Aratta“ beschreibt, wie der König Enmerkar 

aus Uruk den König von Aratta besiegte, genauso wie das Königreich von Elam zur gleichen Zeit von 

dem König aus Kisch besiegt wurde. Elam, das wesentlich stärker war als Aratta, war zukünftig der 

Weg nach Sumer versperrt. Was spricht dagegen, dass Elam sich in den Osten ausbreitete? Seine 

Allianz mit Aratta war keine Völkerfreundschaft, sondern rein militärischer Natur. Egal, ob der „Herr 

von Aratta“ überlebte oder gestürzt wurde, das Volk von Aratta musste weichen, und es wich nach 

Norden aus. Das war um das Jahr 2679 v. Chr. Jetzt, zurzeit der ersten Reise Gilgameschs um 2639 v. 

Chr., ist das Ereignis gerade mal 40 Jahre her. Das heißt, innerhalb von 40 Jahren wurde das Volk von 

Aratta, das einst eine Bergfestung besaß, wieder zu einem Nomadenstamm, der immer dann weiter 

nach Norden zog, wenn die Weiden für das Vieh abgegrast waren. Jetzt entsprach ihr Lebensraum 

einer Distanz vom Quellgebiet des Diyala bis zum Steppengebiet auf der Ostseite des Zagros-

Gebirges. Vermutlich werden sie dort einige Zeit geblieben sein, vielleicht für weitere 24 Jahre. 

Danach wurden sie wieder vertrieben, denn in ihrer südlichen Nachbarschaft lauerte Unheil. Die 

Sumerische Königsliste verkündet für den Herbst 2615 v. Chr.: 

 

 
9.1 [In] Awan [wurde . ? . König]; [er regierte . ? . Jahre].  
 
9.2 [ . ? . ] [regierte . ? .] Jahre. 
 
9.3 Kul [ . ? . ] [regierte] 36 Jahre. 
 

 Drei [Könige] [regierten] dort 3[56] Jahre. 
 
 354 – 36 = 318 (Original: 356 – 36 = 320)  
 
 => Pink = Korrektur. Die Zahl [56] wurde bei der Entzifferung der Tontafel falsch eingesetzt. 
 
 Die richtige Gleichung lautet => 318 : Divisor 12 = 25,5 Jahre 
 
@ Awan[w]urde (mit) der Wa[ff]e geschlagen, sein Königtum [w]urde nach Kisch ge[br]acht. 
 

  

Es handelt sich um die Gründung der I. Dynastie von Awan, die nichts anderes ist als das alte Elam. 

Die Elamiter haben sich scheinbar nicht nur in den Osten ausgedehnt, sondern sie sind auch weiter in 

den Norden vorgerückt. Warum geschah die Dynastiegründung erst jetzt und nicht schon früher - 

Elam war doch seit langer Zeit schon ein Königreich? Das stimmt, aber es hängt vielleicht damit 

zusammen, dass die Aufnahme in die Sumerische Königsliste eine gewisse Staatlichkeit mit einem 

Minimum an Verwaltung voraussetzt, die Elam bisher nicht erfüllte. Und tatsächlich fehlte es Elam 

genau daran, denn wie man oben sieht, brach die Dynastie nach 3 Königen und 25 Jahren und 6 

Monaten wieder in sich zusammen. Was war passiert? Das Volk der Lulubäer setzte sich im nörd-

lichen Siedlungsgebiet Awans fest, so dass Elam wieder Richtung Süden an den Persischen Golf 

abgedrängt wurde. Das Nomadenvolk aber, das einst das Volk von Aratta war, könnte weiter in den 

Norden gewandert sein, immer den Gebirgsketten des Zagros folgend. Möglich, dass sie nach weiteren 

600 km, die sie in 25 Jahren zurücklegten, den Van See um 2590 v. Chr. erreichten. Es ist exakt das 

Gebiet, das die Genesis später das „Paradiesische Land“ nennen wird. Willkommen in der „Guan 

Eden“, der Himmlischen Steppe, dem Ursprungsgebiet der Sumerer vor rund 6000 Jahren! 
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Das sagenhafte Land Dilmun 
 

 
„Dilmun (sumerisch kur.dilmun.na; akkadisch Tilmun) ist der Name eines legendären, als 'paradie-
sisch' beschriebenen Landes, das vom 3. Jahrtausend v.d.Z. an in altmesopotamischen Texten Er-
wähnung findet. An der Historizität Dilmuns kann kein Zweifel bestehen. Allgemein wird davon 
ausgegangen, dass es sich im Gebiet des Persischer Golfs befunden habe, wobei sich inzwischen 
seine Gleichsetzung mit der Insel Bahrein weitgehend durchgesetzt hat.“ 
 
[Quelle: Atlantisforschung.de - https://atlantisforschung.de/index.php?title=Dilmun] 
 
 
Ist das so? Tatsächlich hat es auf Bahrein Ausgrabungen gegeben, und man ist sogar fündig geworden. 

Eine „Smoking Gun“ aber, die wurde bis heute nicht gefunden, und das wundert mich gar nicht. Alle 

überlieferten Flutgeschichten weisen nämlich in den Nordosten oder in den Norden, wenn man den 

Cudi Dagî mit einbeziehen möchte. Niemals war von Süden die Rede, und Bahrein als Insel liegt von 

Sumer aus gesehen im Süden, genauer: im Persischen Golf. Natürlich könnte man sagen: „Was geht 

uns die Mythologie an, wenn die Archäologie doch ehemals blühende Ortschaften und überregionale 

Handelsverbindungen ans Tageslicht gebracht hat?“ Ich gebe jedoch zu bedenken, dass die Flut-

literatur in den wichtigen Punkten immer sehr genau war. Man muss die Angaben nur zeitbezogen 

lesen: 
 

 1.  Namen und Bezeichnung 
 

 2.  Ort, Topografie und Maße 
 

 3.  Zeitpunkt und Zeitspanne 
 

 

Weil das so ist, vermute ich auch an dieser Stelle ein großes Missverständnis, dass durch ungenaues 

Lesen oder Interpretieren mythologischer Texte entstanden ist. Um diese Textpassagen der „Enuma 

elis“ geht es: 

 

 
 In jenen Tagen, als Ziudsura, der König, 

Ee - 10 den Samen der Menschheit und der Tiere bewahrte, 

 ließen sie (An und Enlil) ihn leben in einem „überseeischen Land“,  

 im Land Dilmun, an dem Ort, wo der Gott Utu aufsteigt. 
 

 

Zidsura ist der sumerische Name eines Königssohns und Hohepriesters, der im Gilgamesch-Epos auf 

der 11. Tafel Uta-Napischti genannt wird. Er trieb mit seiner neu gebauten Arche, gefüllt mit einer 

Herde von Opfertieren für spirituelle Zwecke, zusammen mit seiner Familie, den Handwerkern, 

welche die Arche bauten, und vielleicht dem engeren Kreis seines Hofstaates, im unendlichen Meer 

der alles vernichtenden Flut, bis er nach dem Gilgamesch-Epos im Vorland des Berges Nimusch 

landete. Die Drift war eindeutig von Eden aus gesehen Richtung Nordost, und zwar in eine Gegend, 

wo aus der überschwemmten Ebene 12 Inseln in Form von Höhenrücken aus dem Wasser 

herausragten. Es handelt sich exakt um ein Gebiet nahe dem heutigen Kirkuk und die Stelle, an der 

sich die Arche festsetzte, war ein Steilhang am Fluss Diyala, einem Seitenarm des Tigris. An dieser 

Depression geht das Hochland der Steppe Nod abrupt in das Flachland von Sumer über. Zur 

Orientierung: in der Zeitachse auf Tafel 3 ist die Stelle genau eingezeichnet. Schuruppag, Kisch oder 

Uruk lagen mindestens 10 bis 12 Meter unter der Wasseroberfläche und im Süden bei Lagasch, 

erreichte das Hochwasser eine gewaltige Überschwemmungshöhe von mindestens 20 bis 25 Metern! 

 

https://atlantisforschung.de/index.php?title=Dilmun
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Interessant ist die Vorstellung, dass, wenn man durch eine Straße mit 5-geschossigen Häusern der 

Gründerjahre geht, die Wasseroberfläche bis zum First der Satteldächer reichen würde. Das sind etwa 

18 bis 20 Meter. Dort oben schwamm die Arche, wenn die Straße das Kulturland Sumers symbolisiert, 

das jetzt zum Meeresboden wurde. Und Bahrein? Die Seespiegelkurve des Van Sees in der Zeitachse 

Tafel 1, die auch für den benachbarten Urmiye See und das Tote Meer gilt, war um 3000 v. Chr. 40 bis 

50 Meter höher als heute. Es ist zu vermuten, dass auch die Oberflächen der Ozeane inklusive des 

Persischen Golfes höher lagen als heute, was zum Teil den ursprünglichen Küstenverlauf erklären 

würde, der noch nahe den sumerischen Städten Ur und Lagasch lag. Bahrein, das bis auf wenige 

Höhenrücken und einer Erhebung in seinem Zentrum flaches Land ist, lag schon ohne Flut fast 

vollständig unter Wasser. Ein Paradies war es zurzeit der Großen Flut sicher nicht. Sehr wohl aber war 

Bahrein ein „überseeisches Land“. Durch den Fund der Babylonischen Weltkarte, die in der Zeitachse 

auf Tafel 2, Figur 18 abgebildet ist, wissen wir, wie die sumerisch babylonische Welt gegliedert war. 

In der Mitte der Karte befindet sich Sumer mit der Stadt Nippur im Zentrum. Um Sumer herum war 

das Salzmeer, das im Osten fehlt und daher durch das Zagrosgebirge ersetzt werden musste. Das 

jenseitige Ufer des Salzmeeres ist ganz allgemein das überseeische Land der sumerisch- 

babylonischen Weltkarte. Es befindet sich praktisch um ganz Sumer herum. 

 

Wo aber genau befindet sich das „überseeische Land“ der Enuma elis? Ich dachte zunächst an die 

Landestalle am Berg Nimusch, aber dort kann es nicht gelegen haben. Wenn schon, dann ist es die 

Persische Steppe weiter im Osten. Aber dorthin hatte Sumer keinen Bezug. Weiter im Norden wird 

das „Salzmeer“ wieder zu Wasser, nämlich in Form des Urmiye Sees und des Van Sees, dem kleinsten 

Ozean der Welt. Das überseeische Land ist exakt das Gebiet am jenseitigen Ufer des Van Sees, am 

Fluss Zilan, dort wo Gilgamesch den vergöttlichten Uta-napischti fand. Dieses Ufer gehörte im 

Verständnis der Sumerer schon zu den Außenbezirken der Welt. Es liegt „im Land Dilmun“, aber es 

ist nicht das Land Dilmun. Kur.dilmun.na, das paradiesische Land, ist viel größer. Es ist das Land im 

Quellgebiet von Euphrat und Tigris, schließt den Van See am erloschenen Vulkan Nemrut Dagî mit 

ein und endet erst im Osten am Çiyayê Agirî, dem Berg Ararat. Das Gebiet liegt heute in Bakûr, dem 

kurdischen Norden mit der aramäischen Provinzbezeichnung Hakkâri (kurdisch Colemêrg). Dieses 

Gebiet bezeichnete ich als das Ursprungsgebiet der Sumerer, bevor sie etwa 200 Jahre vor der Großen 

Flut nach Sumer (Eden) einwanderten. Es ist wirklich kein Wunder, dass Ziudsura (Uta-napischti) 

ausgerechnet hierhin zurückkehrte, denn wie Abraham in Haran, hatte er in dieser Gegend noch sume-

rische Verwandtschaft!  

 

Was jetzt noch fehlt, das ist eine klare Zuordnung. Damit meine ich keine „Smoking Gun“, aber mit 

einem mythologischen Beweis kann ich schon dienen. In der „Enuma elis“ heißt es in Zeile 12: „im 

Land Dilmun, an dem Ort, wo der Gott Utu aufsteigt.“ Der Sonnengott Utu steigt zwar bekanntlich im 

Osten auf, aber genau genommen verlässt er nach dem Gilgamesch-Epos morgens seine Höhle im 

Maschu-Gebirge, die er in den letzten 12 Stunden durchqueren musste. Dieses Gebirge ist sein 

Wohnort, und dieser Wohnort liegt am Van See, dort wo die „Steinernen“ als Carbonat-Türme aus den 

„Wassern des Todes“ herausragen. Wenn also das Nordufer des Van Sees oder der noch weiter 

nördlich gelegene Quellfluss des Euphrat mit dem Namen Murat die Nordgrenze bildet, so erstreckte 

sich das Land Dilmun vermutlich viel weiter in den Süden, als gedacht. Aber bis wohin? Es gibt einen 

starken Hinweis! Es ist überliefert, dass nach Sargon von Akkad (Regentschaft nach der Zeitachse von 

2356 bis Herbst 2300 v. Chr.), Schiffe aus Dilmun seinen Hafen in Akkad (vermutlich in der Nähe von 

Samarra am Tigris) anliefen. Wie passt das zusammen? Alle Überlebenden, die aus Sumer flüchten 

konnten oder auf Booten mit der ungeheuren Strömung in den Osten getrieben wurden, begannen ein 

neues Leben in den Bergen zwischen dem Berg Nimusch, der Landungsstelle Zidsuras, und dem Van 

See im Norden. In diesem Gebiet, das sie „paradiesisch“ nannten, wurden sie zu Jägern, Sammlern 

und Nomaden. Viel später aber, als Sumer wieder aufgebaut wurde, lieferten die Überlebenden große 

Mengen Holz nach Sumer und Akkad, denn der Bedarf an Bau- und Brennholz war riesig. All die 

Güter wurden den Zab und den Diyala hinunter geschifft, und Akkad lag mitten auf dem Weg. Später 

dann kehrten viele der Überlebenden nach Sumer zurück und die Genesis berichtet: 

 

11,2
 

„Als sie nun von Osten aufbrachen, fanden sie eine Ebene im Lande Schinar (Sumer) und 

 wohnten daselbst.“ 
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